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Mechanisierung - ein entscheidendes Mittel zur schnellen 

Bewältigung der Frühjahrsbestellung 

111 diesem] ahl'e gewinnt dn zügige und termingerechte Ablauf de'r Arbeiten zur Frühja1Z1'sbestellung noch ganz 
besonders dadurch an Bedeutung, daß wir alle JJlöglichkeiten ausschöpfen müssen, tim in kürzester Frist Grünfuller 
für unsel'e Zucht- und Nutztiere zu erhalten und damit die A 'uswirkungen der FUllerausfälle des Dürrejahres 1950 
zu übel'winden. Jeder Tag friihe1'er Aussaat und jede Verbesse ·rung der Bestellarbeit erleichtern uns den A nschl uß 
an das neue F ullerjahr. Der modernen Technik fällt dabei die Aufgabe zu, die A rbeilsp,'oduktivität so zu steigern, 
daß wir mit einem j\l[inimum an Zeitaufwand ein Maximum an Leistung erzielen . Das gilt in gleichem Maße auch 
für die Halm- u nd Hackf,'uchtbestellung. Auch hierbe'i entscheidet der zei tlich richtige und fa chlich einwandfreie 
Einsatz der Trakto1'e11 und Landmaschinen scllon im Frühjahr über jl,1 enge und Güte der späteren Ernte. Wir haben 
deshalb unsere Wissenschaftler, T echniker und Praktiker gebeten, in einer Aufsatz,'eihe wichtige Fragen de'r Früh­
jahrsbestellung mut Bodenbearbeitung zu behandeln, um auch durch die Fachzeitschrift einen Beitrag für die schnelle 
Bewältigung der Frühjahrsbestellung zu vermillein. 

D ie anschließeIlden Aufsätze enthalteIl eine gute Auswahl von praktischen Hinweisen, wie die jI;[echa11'isie'yung der 
Fl'ühjah-rsbestellung verbessert und in den früheren Jahren in Erschei nung getretene jVJängel bei der A rbeÜ m it 
Landmaschinen und Traktoren beseitigt oder vermieden werden können, Dabei werden nicht nur die traditionellen 
Geräte und Verfahren behandelt, sondel'1'1 es wird auch für den verstärkten E insatz neuzeitlicher Geräte (Unkraut­
striegel usw. ) geworben. A ußel'dem enthält dieser A nfsatzkomplex einen B e·richt vom 3. Republikentscheid in den 
Pflugwellbewerben, Untersuchungen iiber den Liehtschen Rotorpflug sowie EI'probttngsergebnisse mit neuen Pflug­
körperformeu. Schließlich ist der S aatgutaufbel'ei tung unter Darstellung neuer bzw. Verbesserung alter Verfahren 
breiter Raum gewidmet, weil die Qualität des Saatgutes ebenfalls ein wichtigel' Faktor zur Sicherung der Ernte ­
erträge ist. 

11! unserem folgenden Heft werden wir in weiteren .4 ufsätzen ern eut auf Fragen der Frühjahrsbest eUung eingehen. 

Die Redaktion 
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Ackerbauliche Gesichtspunkte beim Einsatz der Technik im Frühjahr 

E in termingerechter und ordnungsmäßiger Einsatz der Technik 
auf unseren Feldern is t bei der kommenden Frühjahrsbestel­
lung die Voraussetzung im Kampf um die Erfüllung der im 
Siebenjahrplan vorgesehenen Leis tungen auf dem Gebiete der 
pflanzlichen Produ ktion. 

Ziel und Aufgabe der einzelnen Maschinen und Geräte beim 
Einsa tz im Frühjahr ist es, mit möglichst wenig Arbeits­
gängen die für ein optimales Pflanzenwachstum nötige I3oden­
s truktur herzus tellen. Dabei gilt es, die wesentlichen Gesichts­
punkte mehr als bisher vom acl<erbaulichen Standpunkt zu 
beachten: 

1. V erminderu ng von Bodenfeuch tigkei tsverl us ten 
2. Verringerung des Bodendrucks 
3. Bessere Arbeitsqllalität. 

Die außergewöhnlich lange Dürreperiode im vergangenen ] ahr 
hat uns gelehrt, wie notwendig es is t, den zur Verfügung 
stehenden Geräte- und Maschinenpark noch schlagkräftiger 
und auch tatsächlich zum günstigsten agrotechnischen Termin, 
verbunden mit einer besseren Arbeitsqualität, einzusetzen . Über­
all dort, wo der Schälpflllg sofort der Getreidemahd folgte 
und eine termingerechte Saatfurche gezogen wurde, können 
wir gute Bestände beim Wintergetreide beobachten. Auf den 
Schlägen jedoch, auf denen einmal schon die Stoppelbearbei­
tung sehr verspätet durchgefiihrt wurde und außerdem nur 
eine Scheibenegge zum Einsatz kam, war bereits das Ziehen 
der Saatfurche mit großen Schwierigkeiten verbunden . Die 
Folge davon ist, daß wir bei einem großen Teil der Winterung 
mit beträchtlichen Ertragsminderungen z. T . sogar mit Er­
tragsausfällen zu rechnen haben. 

In unseren Versuchen haben wir fes tgestellt, daß allein durch 
ein zeitiges Sch ä len 20 bis 30% mehr Feuchtigkeit während der 
Trockenperiode gespeichert werden konnten. Auch bei den 
folgenden stärkeren Niederschlägen, die Ende Oktober ein-

,.,) Insti t ut für Acker· und Pfla ezen b:l U i\lünc hebergj i\1ark der De u tschen 
Akademi e der - Laodwirtschaitswisse nsc haften zu Herlin (Direktor: Prof . 
Dr. RüBENSAM j. 
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setzten, waren die gesch ä lten Fläc hen noch um 14% über­
legen. Nachgebau ter Roggen ging hier gu t auf, während er 
auf den später bearbeiteten Parzellen nicht einmal zum Keimen 
gebracht werden konnte. 

Mit diesem Beispiel ist bereits ein Hauptproblem angeschnit­
ten: \Nir müssen mit den vorhandenen Geräten vor a llem die 
Bodenfellchtigkeit und damit auch die Bodengare erhalten. 
Das gilt besonders für die ersten Acl<erarbeiten im Frühjahr. 
Hier schaffen wir durch das Schleppen eine gewisse Isolier­
schicht , die eine übermäßige Verduns tung der Bodenfeuchtig­
kei t verhindert. 

Alle Schliige zeitig abschleppen 

Allein beim ers ten Arbeitsgang, dem Schleppen, werden immer 
noch schwerwiegende Fehler gemacht. Ein großer Teil der 
Böden wird zu früh , ein anderer Teil jedoch - besonders die 
H ackfruchtschläge - viel zu spät geschleppt. Das bedeutet 
in dem einen Falle eine Verschlechterung der Strukturver­
hältnisse, im anderen aber sehr hohe FeuchtigkeitsverJuste. 

Es ist in der Praxis hinreichend bekannt, daß der richtige 
Zeitpunkt des Schleppens dann gekommen ist, wenn di e 
"Kämme grau werden" und die Traktoren nicht mehr zu ti ef 
in den Boden einsinken. Vorher sollte jegliche Schlepparbeit 
unterbleiben. Ist aber der Termin da, so müssen unbedingt 
in möglichst wenigen Tagen alte Schläge abgesch leppt werden. 

Die Betonung muß hier auf "alle" liegen . Der Boden ist zu 
dieser Zeit bis zu seiner "Feldwasserkapazität" abgetrocknet, 
und es sind auch für das Mikrol eben optimale Feuchtigl<eits­
und Strukturverhältnisse vorhanden. Durch die Schaffung 
,einer isolierenden I<rümelschicht mit Hilfe der Schleppe 
wird der Verdunstungsstrom unterbrochen, und die Feuchtig­
keit bleibt im Boden erhalten. Diese Krümelschicht fördert 
aber auch die Durchlüftung des Bodens, regt das Ba1<terien­
leben an und stellt gleichzeitig die ersten I{eimbedingungen 
für die Unkräuter her, die nun schneller auflaufen und bei den ' 
späteren Bestellungsarbeiten vernichtet werden können . 

Agrartechllik . 10. Jg 



Bild 1. Die Schleppe soll den Bodl:n nicht nur (-"jnebnen, sondern yor allem · 
gut krümeln 

Von seiten des Ackerbaues muß hier gefordert werden, daß 
nicht nur mehr Schleppen, sondern auch solche mit größercr 
Arbeitsbreite vorhanden sind. In jedem Großbetrieb sollte 
für jeden leichten Schlepper eine Ackerschleppe von min­
destens 6 m Arbeitsbreite zur Verfügung stehen. 

Auch die Arbeitsqualität beim Schleppen muß verbessert 
werden. Die Form der Schleppe wird dabei jeweils von der 
Bodenart abhängig sein. Entscheidend ist, daß mit der Schleppe 
nicht nur der Acker eingeebnet, sondern vor allem eine krüme­
lige Oberfläche geschaffen wird. Die Betriebe können sich in 
dieser Hinsicht sehr gut selbst helfen nnd ähnlich, wie es 
in Bild I dargestellt ist, einfache Eisenschienen verwenden, 
die auf fast allen Böden benutzt werden können. Eine Aus­
nahme bildet lediglich der reine Sandboden, auf dem wir wegen 
der Gefahr der \Vinderosion keine Schleppe, sondern lieber 
eine Egge einsetzen. 

Für das Pflanzenwachstum optimale Struktur herstellen 

Nachdem der Boden abgeschleppt und der Dünger gestrel1 t 
ist, gilt es, für die Kulturpflanzen günstige Wachstums­
bedingungen zu schaffen. Die Saatbettherrichtung für Ge­
treide sollte dabei in einem Arbeitsgang möglichst mit dem 
Kombinator K 25 und angehängter Egge erfolgen. Von einer 
Saatbettherrichtllng mit der Scheibenegge muß man mehr 
und mehr abkommen, da sie die Bodenstruktur zu sehr zer­
stört und außerdem negativ auf das Bodenleben einwirl{t. 
Diesbezügliche vergleichende Untersuchungen in Feldver­
suchen auf leichten Böden in Müncheberg und schwererem 
Oderbruchboden in \;Vollup zeigten stets Tendenzen zugUlIsten 
des Grubbers. Auch bei unseren Stoppelbearbeitungsver­
gleichen mit verschiedenen Geräten schneidet die Scheiben­
egge immer am schlechtesten ab. 

Der Grubber oder Kombinator ist im Frühjahr viel besser in 
der Lage, die durch \Vintcrfurche und Frost geschaffene 
Struktur zu erhalten. Zn einer ähnlichen Schlußfolgerung 
kam auch WILJ ANIS, der auf den sowjetischen Böden in'! 
Frühjahr nur den Einsatz eines Exstirpators empfahl (Grubber 
mit Gänsefußscharen und starren Zinken). 

Federzahnkultivatoren sollten jedoch möglichst nicht zum 
Einsatz kommen. Schar und Stiel des Grubberzinkens haben 
hier eine zu große Fläche, dadurch wird bindiger Boden zu­
sammengepreßt 'und es kommen sog. "Lehmwüßte" an die 
Oberfläche, die dann meistens sehr schnell austrocknen und 
verhärten. Von einem brauchbaren Grubberzinken müssen wir 
verlangen, daß er den Boden gut lockert, durchwühlt und mischt 
und keinen Boden aus tieferen, feuchten Schichten an die 
Oberfläche bringt. Deshalb dürfen die Grubberstiele an der 
vorderen Seite keine breite Fläche haben, wie das beim Feder­
zahnkultivator der Fall ist. Ist der Stiel sehr schmal gehalten 
und mit einem Gänsefußschar versehen, so wird in den meisten 
Fällen eine gute Arbeit zu verzeichnen sein. 
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Die Verwendung der Egge bei der Saatbettherrichtung ist zwar 
erforderlich, sollte aber' nach Möglichkeit eingeschränkt wer­
den. Das Saatbett muß so zubereitet sein, daß - je nach 
Größe des Samens - ein einwandfreies Auflaufen der Saat 
gewährleistet ist. Vieles und scharfes Eggen sollte jedoch 
unterbleiben, denn es führt zu einer Zertrümmerung der 
I3odenkrümel, also zur Verschlechterung der Struktur. 

Zur Pflege des Getreides sei kurz gesagt, daß mehr als bisher 
der Striegel zl1m Einsatz kommen sollte. Dabei wollen wir 
uns drei Zeiten merken: 1) acht Tage nach der Aussaat, 
2) beim Spitzen des Getreides und 3) beim 3. bis 4. Blatt. 

Verminderung des Bodendruckes 
Bei der Saatbettherrichtung im Frühjahr müssen alle acker­
baulichen iVlaßnahmen darauf abzielen, die durch Winter­
furche und durch die Einwirkung des Frostes geschaffene 

Bild 2. Große Arbe i(sbreite und Verwendung von Gittfrrädern verringern 
Bodcudruck 

Struktur möglichst zu erhalten. Viel Zll wenig wird heute, im 
Zeitalter der Technik daran gedacht, daß der Boden lebt! Im 
Boden befinden sich je Hektar gewichtsmäßig genauso­
viel Lebewesen, wie oberflächlich von der gleichen Fläche 
ernährt werden können, nämlich 10 dt bzw. 2 GVE. Diese 
Kleinlebewesen in Form von Regenwürmern, Springsch.wän­
zen, Milben, Bakteriell. und Pilzen benötigen einen bestimmten 
Lebensraum, den wir vor allem durch eine Pflugfurche her­
zusteHen versuchen. Durch das Befahren mit schweren Zug­
maschinen wird dieser Raum jedoch sehr stark eingeengt und 
das bedeutet eine Verringerung der Luftzufuhr und des Gas­
austausches. Die damit verbundene geringere Bodentätigkeit 
führt nicht zuletzt zu einer Verschlechterung der Nährstoff­
\'erhältnisse. 

Deshalb die Forderung des Ackerbaus an die Technik, solche 
Zugmaschinen einzusetzen, die auf den Boden nur einen 
geringen Druck ausüben. Grundsätzlich sollten deshalb im 
Frühjahr nur Kettentraktoren oder leichte Radschlepper mit 
Radverbreiterung zllm Einsatz kommen. 

Bild 3. Grubber sollten im Frühjehr nicht ohne gekoppelte Egge eingesetzt 
wec rdeo . Der Grubberstiel ist noch zu breit, dadurch wird zu viel 
feuchter Boden nach oben gebracht 
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Bild 4. 7,ur Gewährlei st ung eie e r einheitlichen Saa t tie fe A.uflockern ued 
Einebnen (kr Schlepperspur 

Die einzelnen Knlturpflanzen reagieren auf den Bodendruck 
sehr verschieden. Bei Getreide finden wir eine negative Aus­
wirkung in nicht so hohem iVlaße wie z. B . bei der Kartoffel. 
Bekanntlich wird der Acker bei der Yorbereitung Zllm Kar­
toffelpflanzen - das g ilt auch z. T. für die Mais- und Rüben­
aussaat - viel häufiger befahren als vor der Getreidebestellung. 
Es soll hier gezeigt werden , welchen Bodendruck alle in ein 
Ha-Pionier auf einem anlehmigen Sand boden ausübt. Diese 
Untersuchungen wurden in einem Vers uch durchgeführt, bei 
dem wir Möglichkeiten zur Ertragssteigerung bei ](artoffeln 
ermitteln wollten. 

Tabelle 1. Veränderung des Porenvolumens durch Befahren mit eior01 
Ha-Pi o nier im Frühjahr o:\ch ""inter(urche 

Bodentie re 

I nicht befahren I 
am R a nde der I in der Mille der 

[ern] Schlepperspur Schlepperspur 

o ... 5 

I 
42,5 

, 
38,9 

I 
""36,7 

5· .. 10 42,1 

I 
40.9 37,2 

10· .• 15 41,5 40.2 36,7 
15· •. 20 35.7 34,0 32,9 

x I 40,4 I 38.5 I 36,4 
rel. 100 95 90 

Aus den Werten ist zu ersehen, daß iu allen Bodenschichten 
das Porenvolumen abnimmt, am Rande der Radspur um 
durchschnittlich 5%, in der ]\'Iitte sogar um 10% I Dieser 
Lockerheitsgrad is t für die I(artoffe l nicht mehr optimal. 

'Wir haben dann die gleichen Untersuchungen vorgenommen, 
nachdem der Boden im Frühjahr noch einmal gepflügt worden 
war. 

Tabelle 2. Veräodcrungeo des Porenvolumens nac h eio er Frühjahrsfurc ile 

Boden tiefe I nicht befahren I am R a nde der 

I 
io de:r Mitte der 

[ern] Schlepperspur Schlepperspur 

O· .. 5 

I 
17.0 

I 
42.9 

I 
38.2 

5 · .. 10 462 44.0 43.2 
10 ... 15 44.1 40 .5 40.4 
15· . ·20 42 .3 406 40.6 

x 

I 
449 I 42.0 

I 
40 .6 I 

rel. 100 94 90 I 

Auch hier sehen wir die gleiche prozentuale Abnahme der 
PV-vVerte durch einen Einfluß eines schweren Schleppers, das 
absolute Porel1\10lumen ist jedoch durch die Frühjahrsfurche 
um 9 bis 12% höher. Durch Ertragsermittlungen konnten wir 
fes ts tellen, daß dieser höhere Lockerheitsgrad einen durch­
schnittlichen Mehrertrag ,'on 30% brachte. 

vVir werden es auf elen I<artoffelfeldern durch das .\usbringen 
des Stallmistes und das Mineraleliingerstreuen nicht vermeiden 
können , den Acker im Frühjahr mit sch\\'eren Schlepp,ern zu 
befahren. Danach ist es jedoch unbedingt ratsam, eine mittel­
tiefe Pflugfurche zu ziehen und dann nur noch elie ,:om I{etten­
schlepper gezogene Pflanzmaschine folgen zu lassen . Auch 
wenn der Stallmist zu I(artoffeln bereits im Herbst gefahren 
worden ist und eine \Vinterfurche vorliegt, sollte grundsätz-
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lich im Frühjahr kurz vor dem Pflanzen noch eine Pflugfurche 
gezogen werden. Dabei ist es unbedingt notwendig, mit einem 
Vorschäler ~'Zll pflügen, da dieser mit dazu beiträgt, einen 
hohen Lockerheitsgrad zu schaffen. Vom Kalken der Kartoffel­
schläge nach dem Pflanzen is t aus dem gleichen Grunde ab­
zusehen. 

1m Zusammenhang mit der Beseitigung von Bodendruck­
schäden, besonders dem Schlepperraddruck, sollen auch die 
mangelhaften z. T. völlig fehlenden Spurlockerer genannt 
werden. Es wäre wünschenswert, wenn an jedem Schlepper, 
der im Frühjahr das Feld befährt - auch an den Pflege­
schleppern -, wirklich gut arbeitende Spurlockerer angebracht 
sind. Sie dürfen den Boden nicht nur an der Oberfläche auf­
kratzen, sondern müssen ihn mindestens 10 cm tief intens iv 
auflockern. 

Bodengare herstellen, Unkraut vernichten 

Währe nd fiir die Kartoffel die Erzielung eines hohen Locker­
heitsgrades entscheidende B edeutung hat, ist bei Rüben und 
Mais die ze itige Herstellung einer guten Boelengare die wich­
tigste Vorausse tzung für e ine schnelle Entwicklung der Pflan­
zen. Genau so wichtig ist allerdings eine vorbeugende UJl­
krautbekämpfung, die durch ackerbauliche Maßnahmen, eI. h. 
entsprechende Bodenbearbeitung besonders rationell und wirk­
sam durchgeführt werden kanu. Hier zn ist notwendig, nach­
dem der Boden ze itig geschleppt wurde, möglich s t bald elen 
Grunddünger und einen Teil - etwa \ '1 bi s ~ :l - des Stickstoffs 
ZIl verabreichen unel anschließend sofort ein sorgfältiges Saat­
bett für die Unl<räuter herzuste llen, die dann rasch auflaufen 
und durch \\'iederholtes Eggen vor der Einsaat der Rüben 
vernichtet werden können. Diese Maßnahme bedeutet nicht 
nur einen geringeren Arbeitsauf\\"anä bei der späteren Pfl ege 
eier Rüben, sonelern auch höh ere Erträge. 

Ein weiterer Grund, weshalb die I\artoffelerträge in elen 
letz ten Jahren nicht befriedigend gesteigert werden konnte n, 
ist nach unseren Uutersuchungen die mangelhafte Versorgung 
unserer Böden mit Stallmist . Hier gilt es für die Technik, der 
Landwirtschaft noch bessere Stallmiststreuer zur Verfügung 
zu stellen. Wie oft kann man beobachten, daß Stallmist im 
Frühjahr nicht au sgefahren "'ird und die I\artoffeln ohne eine 
Stallmistdüngung gepflanzt werden, allein weil die Stallmist­
s treuer versagten . E s is t notwendig, nicht nur zu einem besser 
funl{tionierenden, sondern auch zu einem leich teren Gerät zu 
Iwmmen, denn auch hier ist der Bodendruck noch viel zu 
groß. 

Nicht zuletzt se i darauf hingewiesen, daß durch eine bessere 
Arbeitsqualität die Erträge um weitere 10 bis 20% ges teigert 
werden könnten. Es wäre daher endlich an der Zeit , zu einer 
and eren Bewertung der Feldarbeite n überzugehen, die mehr 
als bisher die Qualität berücksichtigt. Das gilt in ers ter Linie 
für die Bestellungs- und Pflegearbeiten bei den Hackfrüchten. 

Bild 5. Schlechte Ausnutzung der Zugkraft, tro tz Gerä teko pplung. 
(Achtung! Arbe it sschulz: An der Drillmaschine fehlt hier die 
Rückenlehno) 
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Schlußfolgerungen 

Beim Einsatz der Technik im kommenden Frühjahr ist vom 
ackerbaulichen Standpunkt folgendes zu beachten: 

I. Nach Abtrocknen der Felder schlagkräftiger Einsatz a ller 
zur Verfügung stehenden Schleppen auf sämtl ichen Schlä­
gen, dadurch Verminderung der Feuchtigkeitsverluste. 

2. Saatbettherrichtung für Getreide in einem Arbe itsgang, 
möglichst mit Kombinator und angehängter Egge. 

3. Bessere Bodenvorbereitung zu Kartoffeln. Grundsätzl ich 
sollte zur Erre ichung eines hohen Lockerheitsgrades kurz 
vor dem Pflan zen noch eine mittel tiefe Pflugfurche gezogen 
,,·erden. 

Dipl. -Landw. H. SCHMID, Potsdam-Bornim*) 

Eignung verschiedener Pflugkörperformen 

4. Vorbeugende Unkrautbekämpfung bei Rüben und Mais 
durch zeitige Saatbettherrichtung. 

5. Förderung des Bodenlebens durch Vermeidung von un­
nötigem Bodendruek. Einsatz von I(ettenschleppern bzw. 
leichten Radsch leppern mit Rad verbre iterung. 

u. Vers tärkter Einsatz des Striegels bei der Un krautbekä mp­
fung bzw. Pflege des Getreides. 

7. Erhöhte Verwendung von Spu rlockerern bei Bestellungs­
und Pflegearbeiten . 

8. Verbesserung der Qualität bei allen Feld a rbeiten, besonders 
zur Frühjahrsbestellung. A 3760 

Die Pflugkärperform Z, mit der in den letzten .Jahren fast alle Pflüge der DD R ausgerüstet wurden, konnte auf 
schweren Böden und bei der Arbeit am Hang keine befriedigende Arbeitsgüte erzielen. Der V EB Bodenbearbeitungs­
geräte Leipzig entwickelte deshalb drei andere Formen, deren Eignung für die verschiedenen Bodenverhältnisse 
Ullle,'sucht wurde. 

Für ihre wertvolle Mitarbeit bei diesen Eignungsprüfungen sei den NIita,'beitern des I nstituts für A cker- und Pflan­
zenbau NIiineheberg, den K ollegen der Prüfgruppen der MTS Golzow und B,'ahmClwu sowie der Betriebsleitung 
des V EG A Itenweddingen aueh an dieser Stelle noel/ eimnal gedankt . 

1. Charakterisierung der PClugkörperCormen 
Vom Hersteller werden fiir die einzel nen Formen folgende 
typische Merl<male und Einsatzbereiche gegeben: 

Körperform MRu: Zylindrische Kulturform für leich te bis 
mittelschwere Böden, wie sie beispielsweise im Bezirk Cottbus 
und in den Bezirken Dresden und Leipzig teilweise vorkom­
men . Gut wendende Form, dadurch auch zum Hangaufwärts­
arbeiten für diese Bodenarten vorgesehen (Bild 1 a). 

Körperform Z : Gewundene Kulturform für mittelschwere bis 
schwere Böden. Bisher für unse re Schlepperpfliige vornehm­
li ch verwendete Körperform (Bild 1 b). 

Körperform G: Spitzkeilige I<örperform für besonders schwere 
Bodenarten (Wische, Magdeburger Börde, Oderbruch, Aue­
böden in F1I1ßniederungen) (Bild I c). 

Körperform Y: Stark gew undene Körperform für schwere und 
verwachsene Böden, g ilt wendend lind deswegen besonders 
zum Hangaufwärtspflügen geeignet (Bild 1 d). 

Die senkrechten Formlinien der geprüften Pflugkö rperformeu 
werden in Bild 2 wiedergegeben . Die wichtigsten technischen 
Daten s ind in Tabelle 1 zusammengefaßt. 

2. Versuchs bedingungen 
Die Versuche erfolgten unter verschiedena rtigen Boden- und 
Geländeverhältni ssen . Die Einsatzorte wurden, als für weite 

.) Institut für Land tec hnik Potsdam-Bornim der Deut sc hen Akademie der 
Landwirtschaftswisse nschafte n zu Berlin (Direktor: Prof. Dr. S. ROSEG­
GER) . 

Bild 1. a. }(örperform MRu, b Körperform Z, c Körperform G, d I\.örperform \' 
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Tabelle 1. Technische Daten 

Pflugkörpe rform I MRu I Z I G I y 

Körpergröße (Nenng röße) [ZoIlJ 10 10 12 8 
Körperhöhe [m m) 360 305 375 297 
Schn i tt breite [m mJ 335 340 330 297 
Rahmenhöhe') [mm] 595 602 580 590 
Untergriff . [mm] 75 60 4.0 18 
Seitengriff [mm] 15 17 - 18 
Schniltwinkel 6, . [ Grad] 25 25 24 26 
Scharschneide nwinkeP) 'l'1 [Grad] 38 38 41 37 
Strei c hblec hwiokel 'T3 . [Grad] 40 39 46 53') 
Streichblec hlänge') . [mm] 820 720 930 820 
Scharbezeichnung 10 ZW 10 ZW 12 G 10 Z 

') Gemessen von Schars pitze-Unterkante bis Rahmen - Unterkant e, 
' ) Ohne Meißel. 
' ) Ohne Streich schie oe. 
') Winkel vorn gemessen, hinten Streichlech ausweichend. 

-

Gebiete der DDR typisch, ausgewählt. Dabei berücksichtigte 
man besonders solche extremen Verhältnisse, unter denen die 
in den letzten Jahren fast ausschließlich gefertigte Pflug­
körperform Z unbefriedigende Arbeitsqua lität gezeigt hatte . 
Der acker- und pflanzenbauliche Erfolg de r Bodenbearbeitung 
ist besonders unte r den le t ztgenannten Verhältnissen von der 
zweckmäßige n Pflugkörperform abhängig. Die Einsatzorte 
sind in Tabelle 2 a ufgeführt. 

Die genauen Bodencharakteristiken der Vers uehsfelder sind 
der Tabelle 3 zu entnehmen. 

In Bild 3 sind die ermittelten Korngrößenverteilungen der 
Böden, auf denen die Funktionspriifungen durchge führt 
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